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Sr. 5 Sie S e r n e r SB o cb e 127

-xSittfcnbfcite
3u ernftem Spiet ift man nie au jung.

SSimter 'Mcttb tm ßctttölicßcn .ftrctë

freiri bat ©eburtstag unb barf baau einige feiner greunbe
einlaben. Der ©eburtstagsBucben mar herrlich, bie Scbofolabe
baau nidjt rninber. 2lber jefet, mas follte man tun?

Spielen natürlich. 2lber mas? SfSnberfpiete batte man erft
am teßten Sonntag mieber einmal angefangen. gür eine
Scßarabe langte bie Seit nirfjt mebr.

Dann aber batte ber eine eine 3bee, eine anbere folgte,
unb aunt Schluß batten fie ben fchönften bunten Slbenb.

3ch mill eucb eraähien, mas fie altes trieben:

grabt) Bannte einige ßüacfniiffe:

1. ©in Siegelfteiu roiegt fieben ißfunb unb einen halben
Siegelftein. Sßieoiet roiegen 10 Siegetfteine?

2. Drei alte Saßen unb oier junge Saßen roiegen aufammen
33 Sfunb. Sier alte Saßen unb brei junge Saßen roiegen au=

fammen 37 Sfunb. SBieoiel miegt eine alte unb wieoiel eine
junge Säße. (Sitb baau nebeuftebenb.)

3. 2tnbertbalb kühner legen in gnbertbaib Dagen anbert*
balb ©ier. SBieoiel legen fechs frübner in fecßs Dagen?

4. ©ine ScbnecBe Briedjt an eine 20 guß hohe SBattb fo
hinauf, baß fie jeben Dag 5 guß auriicBtegt, jebe Sacßt aber
mieber 4 guß auriicffinBt. Sacb wieoieien lagen mirb fie oben
anfommen?

Die ßöfungen baben mir oergeffen, oielleicht finben mir fie
mieber bis aar näcbften 31 ummec.

Sun fragte ber fransli na© einem giinftiber unb einer
Sreibe. Selbes würbe berbeigefcbafft unb halb barauf mar ein
großer Sftatcb im ©ange. SSit ber Sreibe rourbe ein Spielfelb
auf ben Soben geaeichnet, bann einige gaßlen bineingefcbrieben.
Sun begannen bie Srobefcbüffe. Das beißt, gefcboffen mürbe
natürlich nicht, fonbertt nur gefcbobett. 3eber Spieler Bniete im
Sfbftanb oon etma brei Detern auf ein Sobentecßeli unb fcßob

nun mit bem 3eige= unb bem Slittelfinger mit Schmung ben
giinfliber über ben gemichften Soben. Der rutfchte ausgeaeicbnet
unb blieb auf einer magern Smei fteben. Seim näcbften ging
es bereits beffer, aber beim britten gab es halb Streit, roeil ber
günfliber mit einer Hälfte im gelb ber 3abl 15 lag unb mit
ber anbern in ber oier. Da einigten fie ficb, auf alle gälte immer
abaurunben.

3eßt teilten fie fich ein in SBannfchaften unb fcbrieben bie
Sunfte auf. 2t(s bie erfte SSannfchaft bereits bei 50 angelangt
mar, borten fie mieber auf unb alle fragten, roas roeiter Eomme.

freiri fragte gana u noermittelt: „SBer oon euch bat eine

lange fieitung?" ©roßer Sroteft überall, aber er bemies ihnen,
baß jeber oon ihnen eben ein Serner fei. Das machte er fo:

(SiÜb 2).

©r hielt ein Statt Sapier an bie SBanb. Das Opfer ftrectte
ben ginger gegen ben untern Saab. Seine gingerfpiße mar
gleichmeit oon ber SBanb entfernt mie bas Statt lang mar. Unb
nun ging es los. Stuf Sommanbo mußte frans mit bem ginger
grabaus fahren unb bas Slatt noch erroifchen, beoor es auf ben
Soben fiel, benn freiri ließ es mit bem Sommanbo fallen. ©r=
wifcßte frans bas Slatt noch, hatte er offenbar eine Burae ßei=

tung, bas beißt, er reagierte feßr rafcb. Som 3Jioment, mo freiri
gejagt batte „los", arbeitete bas ©ebirn oon frans fieberhaft,
es mußte hören, begreifen, Bommanbieren: bop, 2lrm oormärts.

Srobiert felber, ob man bas Slatt ermifcbt ober nicht.

Slebnlidje Spiele gibt es eine Seihe. Das Opfer legt 3. S.
bie franb ober auch nur ben ginger in eine Schlinge, bie auf
Sommanbo augeaogen mirb. Ober man legt ben Sopf amifchen
aroei oorgeftrecfte fränbe, bie banach lechaen, foroobt auf bie
linfe roie bie rechte SBange gleichseitig eine Ohrfeige ausautei=
len. Sriegt man bie Ohrfeige ober Bann man oorher ausweichen?
Da Bommt es nur brauf an, welcher oon ben beiben Bomman=
bieren barf. 3d) für mich, menn ich ben ginger in bie Schlinge
legen müßte ober ben Sopf amifchen bie fränbe, mürbe am
liebften felber bas „los" befehlen.

Sun melbet fich griß, ber bei ben Sfabfinbern mitmacht,
©r aeigte eine Stenge oon fogennnnten Simfpieten. guerft bas
fotgenbe: Unter ein Duch legte er 20 oerfchiebene ©egenftänbe,
bie er foaufagen alle aus feinen Dafcbett 30g: ISeffer, ©ummi,
Sleiftift, Drambillett ufro. ufm. 3eber ber SSitfpieler erhielt Sa*
pier unb Sleiftift. Sun ftamben fie alle um ben Difch herum, bie
20 ©egenftänbe mürben roäbrenb 2 Stinuteri gegeigt unb mußten
bann aus bem ©ebächtnis in brei DJtinuten mieber aufgefchrie*
ben werben. SBer noch mehr als 16 ©egenftänbe mußte, batte
ficb über ein gutes ©ebäcbtnis ausgeroiefen.

Sun mußten fich alle auf eine Sauf mit bem ©efidjt gegen
bie SBanb, aufftellen. Sie burften nicht nad) rücfroärts fcßauen
unb mußten mäuschenftill fißen. (Silb 3.) griß nannte bies
Spiel ©ebörfim unb oerurfacbte nun allerlei feltfame ©eräufcße,
bie recht fcbroer au erraten waren, ©r aerriß 3. S. ein Stücf
Sapier, aünbete ein Sünbhola an, fuhr mit bem ginger über
ben Satnm ober mit einer Sürfte über eine frolaîante. Srobiert
einmal, wie fcbroer fo etwas au erraten ift. Das gab nachher oiet
au tadjen, als fich ieber unter einem gana gewöhnlichen ©eräufch
etwas gana anberes oorgefteltt hatte.

©benfo luftig mürbe es, als einem nach bem anbern bie
Siegen oerbunben würben unb er mit bem 3eigfinger über einen
©egenftanb geführt mürbe unb bann erraten follte, was bies
fei. ©s mar faft noch fchmerer als beim oorigen Spiel.

©erüche mit oerbunbenen 2tugen au erBennen ift faft ebenfo
fchmierig.

So oerging bie 3eit wie im glug unb jebermann fanb, noch
nie bei einer fo luftigen ©eburtstagsfeier gewefen au fein.
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Jugendseite
Zu ernstem Spiel ist man nie zu jung.

Bunter Abend im häuslichen Kreis

Heiri hat Geburtstag und darf dazu einige seiner Freunde
einladen. Der Geburtstagskuchen war herrlich, die Schokolade
dazu nicht minder. Aber jetzt, was sollte man tun?

Spielen natürlich. Aber was? Pfänderspiele hatte man erst

am letzten Sonntag wieder einmal angefangen. Für eine
Scharade langte die Zeit nicht mehr.

Dann aber hatte der eine eine Idee, eine andere folgte,
und zum Schluß hatten sie den schönsten bunten Abend.

Ich will euch erzählen, was sie alles trieben:

Fredy kannte einige Knacknüsse:

1. Ein Ziegelstein wiegt sieben Pfund und einen halben
Ziegelstein. Wieviel wiegen 1« Ziegelsteine?

2. Drei alte Katzen und vier junge Katzen wiegen zusammen
33 Pfund. Vier alte Katzen und drei junge Katzen wiegen zu-
sammen 37 Pfund. Wieviel wiegt eine alte und wieviel eine
junge Katze. (Bild dazu nebenstehend.)

3. Anderthalb Hühner legen in anderthalb Tagen ändert-
halb Eier. Wieviel legen sechs Hühner in sechs Tagen?

4. Eine Schnecke kriecht an eine 2l) Fuß hohe Wand so

hinauf, daß sie jeden Tag 5 Fuß zurücklegt, jede Nacht aber
wieder 4 Fuß zurücksinkt. Nach wievielen Tagen wird sie oben
ankommen?

Die Lösungen haben wir vergessen, vielleicht finden wir sie

wieder bis zur nächsten Nummer.

Nun fragte der Hansli nach einem Fllnfliber und einer
Kreide. Beides wurde herbeigeschafft und bald darauf war ein
großer Match im Gange. Mit der Kreide wurde ein Spielfeld
auf den Boden gezeichnet, dann einige Zahlen hineingeschrieben.
Nun begannen die Probeschüsse. Das heißt, geschossen wurde
natürlich nicht, sondern nur geschoben. Jeder Spieler kniete im
Abstand von etwa drei Metern auf ein Bodentecheli und schob

nun mit dem Zeige- und dem Mittelfinger mit Schwung den
Fünfliber über den gewichsten Boden. Der rutschte ausgezeichnet
und blieb auf einer magern Zwei stehen. Beim nächsten ging
es bereits besser, aber beim dritten gab es bald Streit, weil der
Fünfliber mit einer Hälfte im Feld der Zahl 15 lag und mit
der andern in der vier. Da einigten sie sich, auf alle Fälle immer
abzurunden.

Jetzt teilten sie sich ein in Mannschaften und schrieben die
Punkte auf. Als die erste Mannschaft bereits bei 50 angelangt
war, hörten sie wieder auf und alle fragten, was weiter komme.

Heiri fragte ganz unvermittelt: „Wer von euch hat eine

lange Leitung?" Großer Protest überall, aber er bewies ihnen,
daß jeder von ihnen eben ein Berner sei. Das machte er so:

(Bild 2).

Er hielt ein Blatt Papier an die Wand. Das Opfer streckte
den Finger gegen den untern Rand. Seine Fingerspitze war
gleichweit von der Wand entfernt wie das Blatt lang war. Und
nun ging es los. Auf Kommando mußte Hans mit dem Finger
gradaus fahren und das Blatt noch erwischen, bevor es auf den
Boden fiel, denn Heiri ließ es mit dem Kommando fallen. Er-
wischte Hans das Blatt noch, hatte er offenbar eine kurze Lei-
tung, das heißt, er reagierte sehr rasch. Vom Moment, wo Heiri
gesagt hatte „los", arbeitete das Gehirn von Hans fieberhast,
es mußte hören, begreifen, kommandieren: Hop, Arm vorwärts.

Probiert selber, ob man das Blatt erwischt oder nicht.

Aehnliche Spiele gibt es eine Reihe. Das Opfer legt z. B.
die Hand oder auch nur den Finger in eine Schlinge, die auf
Kommando zugezogen wird. Oder man legt den Kopf zwischen
zwei vorgestreckte Hände, die danach lechzen, sowohl auf die
linke wie die rechte Wange gleichzeitig eine Ohrfeige auszutei-
len. Kriegt man die Ohrfeige oder kann man vorher ausweichen?
Da kommt es nur drauf an, welcher von den beiden komman-
dieren darf. Ich für mich, wenn ich den Finger in die Schlinge
legen müßte oder den Kopf zwischen die Hände, würde am
liebsten selber das „los" befehlen.

Nun meldet sich Fritz, der bei den Pfadfindern mitmacht.
Er zeigte eine Menge von sogenannten Kimspielen. Zuerst das
folgende: Unter ein Tuch legte er 20 verschiedene Gegenstände,
die er sozusagen alle aus seinen Taschen zog: Messer, Gummi,
Bleistift, Trambillett usw. usw. Jeder der Mitspieler erhielt Pa-
pier und Bleistift. Nun standen sie alle um den Tisch herum, die
20 Gegenstände wurden während 2 Minuten gezeigt und mußten
dann aus dein Gedächtnis in drei Minuten wieder aufgeschrie-
ben werden. Wer noch mehr als 16 Gegenstände wußte, hatte
sich über ein gutes Gedächtnis ausgewiesen.

Nun mußten sich alle auf eine Bank mit dem Gesicht gegen
die Wand, aufstellen. Sie durften nicht nach rückwärts schauen
und mußten mäuschenstill sitzen. (Bild 3.) Fritz nannte dies
Spiel Gehörkim und verursachte nun allerlei seltsame Geräusche,
die recht schwer zu erraten waren. Er zerriß z. B. ein Stück
Papier, zündete ein Zündholz an, fuhr mit dem Finger über
den Kamm oder mit einer Bürste über eine Holzkante. Probiert
einmal, wie schwer so etwas zu erraten ist. Das gab nachher viel
zu lachen, als sich jeder unter einem ganz gewöhnlichen Geräusch
etwas ganz anderes vorgestellt hatte.

Ebenso lustig wurde es, als einem nach dem andern die
Augen verbunden wurden und er mit dem Zeigfinger über einen
Gegenstand geführt wurde und dann erraten sollte, was dies
sei. Es war fast noch schwerer als beim vorigen Spiel.

Gerüche mit verbundenen Augen zu erkennen ist fast ebenso
schwierig.

So verging die Zeit wie im Flug und jedermann fand, noch
nie bei einer so lustigen Geburtstagsfeier gewesen zu sein.
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